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DieSchulesoll imDorfbleiben
DieGemeinderatskandidierenden inWangen beiOlten diskutieren an einemOnline-Podium zu diversen Themen.

Jürg Salvisberg

Während andernorts mangels
Kandidatenüberschuss stille
Wahlen stattfinden, bewerben
sich inWangenbeiOlten fürdie
nächste Amtsperiode 21 Perso-
nen um die 7 Sitze im Gemein-
derat.Die lebendigeDorfpolitik
bot demGewerbeverein Anlass
genug, die Tradition eines
Podiumsdiesmal online fortzu-
setzen. Als Co-Präsidenten
empfingen Björn Sonderegger
undNicoleGrütter je8Kandida-
tinnen und Kandidaten zu
einem Zoom-Meeting, das ins-
gesamtmehr als 50 Interessier-
te verfolgten.

Trotz Verspätungen und
TonproblemenschaffteesKom-
munikationsprofiAndreasStett-
ler als Moderator, die Vorstel-
lungsrunde und die vorgesehe-
nen Fragen in netto anderthalb
StundenRedezeit an denMann
undandieFrauzubringen.Dass
die Formnicht zur direktenWi-
derredeeinlud,machtediegros-
seRundewohlweniger streitlus-
tig als bei physischer Präsenz.
IdeologischeDifferenzenwären
aber auch sowahrscheinlich im
Hintergrund geblieben. Denn
alle waren um eine sachliche
Auseinandersetzung bemüht.
Ganz einig waren sie sich beim
Thema Dorffest, das fortan in
einem regelmässigen Turnus
stattfinden soll.

Aufwertung für
Dorfzentrumgewünscht
«Im Dorfzentrum hat Wangen
sein grösstes Potenzial», be-
nanntedieamtierendeGemein-
depräsidentin Daria Hof (FDP)
einenallseits gewünschtenEnt-
wicklungsschwerpunkt. Erstre-
benswert seien die geplante
AufwertungderPersonenunter-
führung, um die Dorfhälften
besser zu verbinden, sowie die
Ansiedlung einer Apotheke,
eines Elektrogeschäfts und
eines Kiosks. Es gelte Anreize
fürdieLiegenschaftsbesitzer zu

schaffen, umdieDorfstrasse at-
traktiver zu gestalten, meinte
Martin Blapp (Grüne), der auch
eine Tempo-30-Zone ins Spiel
brachte.GemeinderatChristian
Riesen (SVP) monierte, dass
man es bei der letzten Ortspla-
nungsrevision verpasst habe,
mit den privaten Eigentümern
zu reden. «Das soll nun korri-
giert werden.»

Angesichtsderbevorstehen-
den Investitionen in den Fuss-
gänger- und Veloverkehr sowie
in die Sanierung und Erweite-
rung des Schulhauses Hinter-
büel lagdasThemaSteuererhö-
hung in der Luft. Florian
Wüthrich (FDP) plädierte als
Ressortchef Finanzen im Ge-
meinderat dafür, einWachstum
und eine Attraktivitätssteige-
rungmit den vorhandenenMit-

teln anzustreben, eine Schul-
denspirale zu vermeiden und
auf eineSteuererhöhungzuver-
zichten.GemeinderätinBettina
Widmer (SP) räumte ein, dass
gewisse Streichungen nötig sei-
en. «Wir dürfen uns aber auch
nicht in Grund und Boden spa-
ren».Fürneue Investitionen sei
eine gewisse Verschuldung un-
umgänglich und koste derzeit
nicht viel.Danebengelteesauch
die Optionen für den Umgang
mit Landreserven und eine er-
trägliche Steuererhöhung offen
zu halten.

UmdieDorfpolitik gewerbe-
freundlicher zugestalten, könn-
te sich ihr Parteikollege Cyril
Lüdi vorstellen, den Steuerfuss
für juristischePersonenzu scho-
nen.ChristianRiesen (SVP)und
Martin Blapp (Grüne) fordern,

beiAusschreibungen lokaleAn-
bieter besser zu berücksichti-
gen. Pierino Guardiani (FDP)
verlangt vom künftigen Ge-
meinderat,mehrGewerbenach
Wangen zu holen.

LieberkeineFusion
mitOlten
Auf Synergien mit dem städti-
schen Nachbarn angesprochen,
mochte niemand die bestehen-
deZusammenarbeit inverschie-
denenBereichenkonkret inFra-
ge stellen.Dochnureinerwollte
mit einem persönlichen State-
ment ganzweit gehen. Eine Zu-
sammenlegungderEinwohner-
gemeinden schien Cyril Lüdi
(SP) auf längere Sicht unum-
gänglich. Bettina Widmer (SP)
wollte eher die eigene Einwoh-
nergemeinde und Bürgerge-

meinde fusioniert sehen, alsOl-
tendenLeadzuüberlassen. Ins-
besondere bekannte sie sich als
Verfechterin einer selbstständi-
gen Oberstufe mit Ausnahme
derSekP. JegrössereineSchule,
desto anonymer sei sie unddes-
halbanfälliger fürMobbing.«Ich
binstolzaufdieSchulevorOrt»,
meinte auch Pierino Guardiani
(FDP). Sie sei ein wichtiges Ar-
gument fürneueFamilien.«Kos-
ten tut es so oder so.» Michael
Heuri (Grüne) plädierte dafür,
Synergiennicht immernurnach
Osten, sondern auch nachWes-
ten zu sichten. Christian Wald-
meier (SVP)warb fürPragmatis-
mus.Es lohnesichnurdann, sich
um jeden Preis gegen eine Inte-
gration indieRegionzusperren,
wenn Alleinstellungsmerkmale
Sinnmachten.

«DasOpfer ist selbstder fauleFisch inderGeschichte»
GefängnisoderFreispruch fürdenAngeklagten?AmzweitenProzesstagäussert sichdasOpfervorGericht zumVorfall anderOltnerMühlegasse.

12 Jahre Freiheitsstrafe unbe-
dingt. Das fordert die Staatsan-
waltschaft fürdenheute49-jäh-
rigenAlbinD., der in einer Janu-
arnacht 2015 auf der Oltner
Mühlegassedendamals 26-jäh-
rigen Bodgan L. (beide Namen
geändert) angeschossen haben
soll.DieHauptverhandlungdes
Prozesses vor demAmtsgericht
Olten-Gösgen ist am Dienstag
zuEndegegangen.AusSichtder
Anklage sprechen die Indizien
eindeutig gegen den Beschul-
digten, die Verteidigung hin-
gegen widerspricht und fordert
einen Freispruch. Die Forde-
rungderStaatsanwaltschaft,Al-
binD.umgehend inSicherheits-
haft zu überweisen, fand beim
Amtsgericht keinGehör.

Die zweitägige Hauptver-
handlung verlief holprig und
sorgtebeidenBeteiligtenzuwei-
len für Verwunderung. Hier ein

Beschuldigter, der Fragen erst
beantworteteunddannplötzlich
schwieg.Dortdiemutmassliche
Drittperson,dienichts von ihrer
BeteiligunganderSachewissen
und sich auch sonst nicht mehr
äussernwollte.Hierdie zweiEx-
perten des Instituts für Rechts-
medizin der Universität Basel,
die getrennt voneinander Aus-
kunft gaben über ihr Gutachten
zurKopfwundedesmutmasslich
angeschossenen Opfers. Eine
Kopfwundenotabene,diesienur
aufgrundvonqualitativ schlech-
ten Fotos der bereits genähten
Wunde und des Berichts des
KantonsspitalsOltenbeurteilen
mussten.Fotosderunversorgten
Kopfwunde existieren keine.

Undschliesslichwardanoch
Bogdan L., das mutmassliche
Opferder Schiesserei. Erwarals
Zeuge vorgeladen, erschien je-
dochwederamMontagnocham

Dienstagmorgen früh, betrat
dann aber doch noch um kurz
nach 11 Uhr den Gerichtssaal.
Sein Auftritt hatte Unterhal-
tungswert fürdenneutralenBe-
obachter, demAmtsgerichthin-
gegen dürfte er an den Nerven
gezehrt haben. Erst redete er
sich umKopf undKragen, als es
um sein Nichterscheinen ging.
Er habe keine Vorladung be-
kommen,beteuerteer;undauch
seineFrauhabegesagt,«Schatz,
ighanütbecho».BogdanL.war
laut und fiel bei der Befragung
demGerichtnotorisch insWort,
bis der Amtsgerichtspräsident
Claude Schibli energisch sagte:
«Jetz lose Si eifachmol zue!»

AntwortenmitAussagekraft
blieb L. schuldig. «Ehrenwort,
ich kann mich nicht erinnern»,
beteuerte er, «Herr Schibli, das
ist Jahre her.» Ausserdem sei er
«bsoffe gsi». Er habe die Sache

abgehaktundmitdemSchützen
Frieden geschlossen. «Der hat
aufmich geschossen, aber heu-
tewürde ich ihmeinenKafizah-
len», meinte er und zeigte auf
Albin D. Ihre Familien hätten
Friedengeschlossen, keinehabe
von der anderen etwas zu be-
fürchten. Ohne konkret zuwer-
den, liess er durchblicken, von
früheren Gepflogenheiten Ab-
schied genommen zu haben.
«Wissen Sie», sagte er in brei-
tem Berndeutsch, «ich bin hier
aufgewachsen, bin Vater einer
vierjährigen Tochter und jetzt
ein anderer Mensch. Blutrache
und so führt zu nichts.»

Es gibt in dem Fall weder
Personen, die den Beschuldig-
ten der Schussabgabe bezichti-
gen, nochwurden die Tatwaffe,
einProjektil oder einePatronen-
hülse sichergestellt. Die Staats-
anwaltschaft sieht es als den-

noch erwiesen an, dass in der
Tatnacht der erst verbalen und
tätlichen Auseinandersetzung
einSchuss folgte, derBogdanL.
am Kopf streifte. Der Absender
soll AlbinD. gewesen sein, des-
sen Aussagen gemäss Plädoyer
des Staatsanwalts «von Wider-
sprüchlichkeiten schäumen»
und der eine «erhebliche Kalt-
blütigkeit» an den Tag gelegt
und dem Opfer «ein schnelles
Ende» habe bereiten wollen.
Formulierungen, die beim Be-
schuldigten Kopfschütteln her-
vorriefen.

DieVerteidigungunterstell-
te in ihremPlädoyer der Staats-
anwaltschaft, sie stütze sichein-
zig auf die einst gemachte Aus-
sage von Bogdan L. und habe
sich von ihm «vor den Karren
spannen lassen».L. sei alles an-
dere als ein unbeschriebenes
Blatt, zurzeit seien am Oberge-

richt gegen ihn Fälle wegen
RaubsundgewerbsmässigerEr-
pressunghängig.Erhabenur an
das Geld der Familie seines
Mandanten kommen wollen.
«Das Opfer selbst ist der faule
Fisch in der Geschichte», sagte
Rechtsanwalt Camill Droll. Be-
sagteKopfwundehabeniemand
je gesehen, auch nicht der Ver-
fasserdesBerichts amSpitalOl-
ten.Dass seinMandantgeschos-
sen haben soll, «ist schlicht
Schwachsinn».«WelchesMotiv,
auf einen ihmvölligUnbekann-
ten zu schiessen, hätte er haben
sollen?» Kein gutes Haar liess
derVerteidiger andenUntersu-
chungen, die «schlampig»
durchgeführtworden seien.Zu-
demseidasGutachten«schlecht
und fehlerhaft».DasUrteilwird
denParteienmündlicheröffnet.

Philipp Kissling

KeinVerzugszins
fürFirmenim
Härtefallprogramm

Olten Der Oltner Stadtrat hat
beschlossen,dassUnternehmen,
welcheGelderausdemkantona-
lenHärtefallprogrammerhalten,
für die Steuerjahre 2020 und
2021 der Verzugszins von 5 Pro-
zent auf Gesuch hin erlassen
wird, wie es in einer Mitteilung
heisst.DieCoronapandemieund
die in der Folge von den Behör-
den verordneten Massnahmen
zur Eindämmung des Virus hät-
ten dazu geführt, so die Begrün-
dung,dasszahlreicheUnterneh-
men, besonders der Eventbran-
che, Gastronomie, Hotellerie,
aber auch Schausteller, Dienst-
leisterderReisebrancheundtou-
ristischeBetriebe,unverschuldet
massive Umsatzeinbussen und
Liquiditätsengpässezuverzeich-
nen hätten unddadurch teilwei-
se in Zahlungsverzug gerieten.
Da dieser Verzug der Firmen
nicht selbstverschuldet sei, sei
eine Verzinsung des Betrags
durch die Einwohnergemeinde
nicht zielführend. (otr)

Das Schulhaus Hinterbüel soll in den nächsten Jahren saniert und erweitert werden. Die Frage beim Online-Podium drehte sich darum, ob
die Steuern dafür erhöht werden müssen und ob die Oberstufe weiterhin selbstständig bleiben soll – ausser die Sek-P. Bild: Bruno Kissling

Präzisierung
Eigentümerdistanziert
sich vonBrandstiftung

Olten Diese Zeitung berichtete
in ihrer gestrigen Ausgabe, dass
es sich bei den beiden Bränden
vergangene Woche im selben
Gebäude an der Oltner Ziegel-
feldstrasse um Brandstiftung
handeln könnte, durch welche
der Eigentümerschaft allenfalls
ein Vorteil im hängigen Verfah-
ren erwachse. Dabei war in der
Onlineausgabe auch von «war-
mer Sanierung» die Rede. Die
Eigentümerschaft lässt ineinem
Schreiben via eine Oltner An-
waltskanzlei an die Redaktion
ausrichten, dass sie «in keinster
Weise mit dem Brand etwas zu
tun» habe, und distanziert sich
vonsolchenGerüchten.DieAn-
waltskanzlei prüft gegenwärtig,
obgegendieVerbreitungsolcher
Mutmassungen Strafanzeige
gegen unbekannt eingereicht
werden soll. (otr)


